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Größte Herausforderungen aus Sicht der 

Bevölkerung: Antibiotikaresistenzen, 

Pestizide und Gentechnik

Quelle: BfR 2018, Verbrauchermonitor
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Auch „unbekümmerte“ Fleischessende in Sorge
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DE: Antibiotikavergabe sinkt,

Antibiotika höchster Priorität für Menschen steigen 

teils

Nicht erfasst: 

 Milchvieh, Eltern- / Zuchttiere, Enten, Aquakulturen, Pelztiere

 Abgabe von Pharmafirmen an Futtermittelindustrie

 Importe und Reimporte an Antibiotika
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Reserveantibiotika: 

WHO-Liste der 

Antibiotika mit 

höchster Priorität für 

Menschen

Flour-

chinolone

Colistin bzw. 

Polypeptid-

antibiotika

Makrolide
Vet.Antibiotika 

gesamt

Fleischerzeugung 

in DE

3. Generation 4. Generation

Abgegebene Menge 

[t] 2011
8,2 2,1 1,5 127 173 1.706            

2012 10,4 2,5 1,5 124 145 1.619            

2013 12,1 2,3 1,5 125 126 1.452            

2014 12,3 2,3 1,4 107 109 1.238            

2015 10,6 2,3 1,3 82 52 805               

2016 9,3 2,3 1,1 69 55 742               

2017 9,9 2,3 1,1 74 55 733               8.164.500,0          

2018 7,7 1,3 0,5 74 59 722               8.038.900,0          

Veränderung 2018 

gegenüber 2011 (%)
-5,9 -40,2 -68,4 -41,7 -66,1 -57,7

Veränderung 2018 

gegenüber 2017 (%) 
-22,1 -45,4 -56,9 0,0 6,7 -1,5% -1,5%

Quelle: BVL 2019, Stat. Bundesamt 2019

Reserveantibiotika und Gesamtmenge Antibiotika für Lebensmittel liefernde 

Tiere in Deutschland 2011-2018

Cephalosporine



Tierhaltung in DE verbraucht je kg Fleisch doppelte bis 

dreifache Antibiotikamenge wie andere EU-Staaten
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Land 2014 2015 2016 2017

Schweden 11,5 11,8 12,1 11,8

Dänemark 44,2 42,2 40,8 39,4

Östereich 56,3 50,7 46,1 46,8

Irland 47,6 51,0 52,1 46,6

Slovakische Rep. 65,9 51,0 50,4 61,9

UK 62,5 56,8 39,3 32,5

Niederlande 68,4 64,4 52,7 56,3

Frankreich 107,0 70,2 71,9 68,6

Deutschland 149,3 97,9 89,2                89,0   

Italy 332,4 322,0 294,8 273,8

Spain 418,8 402,0 362,5 230,3

EU-Ländervergleich: Verkauf an Veterinärantibiotika für Lebensmittel liefernde 

Tiere in mg/PCU je kg Tier 

Verkauf in mg/PCU (Population Correction Unit), nach Land (rot markiert: obere 10 %, ausgenommen Italien und 

Spanien)

Quelle: EMA 2019, www.ema.europa.eu/documents/report/sales-veterinary-antimicrobial-agents-31-

european-countries-2017_en.pdf 



Verbrauch in den USA auch nach 

Verschreibungspflicht hoch
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https://www.bovinevetonline.com/article/antibiotic-stewardship-fda-cites-progress



Verbrauch Fluorochinolone 2011 - 2015 (in mg/PCU) 
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Rund 70 bis 95 % der Antibiotika werden 

ausgeschieden
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Krankenhauskeim oder Keim aus Tierhaltung?

MRSA (Livestock associated (la)MRSA)

laMRSA: Mit > 30% zweithäufigster MRSA-Keim in 

münsterländischen Krankenhäusern

Ähnliche Verhältnisse im Oldenburger Raum

ESBL

Krankenhausverhältnisse ESBL-Typen: Große 

Überlappungen in der Human- und in der Tiermedizin

Behandlung bei ESBL-Keim doppelt so teuer (17.760 EUR) 

wie bei ESBL-negativem Keim (8.393 EUR)

Anfang 2012: Erste ESBL-Keime, die auch gegen 

Carbapeneme resistent sind, in der Tierhaltung aufgetaucht

Gülle-Untersuchungen der FU Berlin zu ESBL-

produzierenden Keimen: 

Bei Geflügel alle, bei Schweinen die meisten Proben positiv 

Keime gelangen weitgehend unkontrolliert in die Umgebung

(Quelle: BfR-Tagung 22.-23.05.2012, Berlin)
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Resistenzraten gegen Colistin

steigen in Hähnchenbeständen
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Resistenzraten gegen andere Antibiotika auf alarmierend hohem Niveau.

Bildquelle: www.susonline.de/news/gesundheit/kampf-gegen-antibiotikaresistenzen-soll-global-gefuehrt-werden-11581724.html



Zusammenhang von Antibiotikaeinsatz 

und Massentierhaltung

„Antibiotika sind sehr preiswerte Produktionsmittel, 

um sich aufwendige hygienische und 

gesundheitsvorsorgende Maßnahmen zu 

ersparen. Die Intensivierung der Nutztierhaltung 

wäre ohne die drastische Zunahme des 

Antibiotikaeinsatzes nicht möglich gewesen. 

Letztlich können wir jedoch über die aktuelle Lage 

nur spekulieren, da ein flächendeckendes 

Monitoring bislang am Widerstand der Agrarlobby 

scheitert.“

Prof. Dr. Albert Sundrum, Tierarzt  Uni Kassel, 2019,
https://www.zdf.de/nachrichten/heute/tiermast-einsatz-wichtiger-antibiotika-sogar-angestiegen-100.html
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Antibiotika Verwendung in deutschen 

Schweinebetrieben

Mittelgroße Betriebe

80 bis 199 Säue
820 bis 2.049 Ferkel
330 bis 799 Aufzuchtferkel
370 bis 999 Mastschweine

< >
Kleine Betriebe Große Betriebe
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Quellen: van Rennings L et al. Cross-Sectional Study on Antibiotic Usage in Pigs in Germany. PLoS One 2015; 

Hemme M, et al.Antibiotic use on German pig farms - A longitudinal analysis for 2011, 2013 and 2014. PLoS One. 2018 

2,8 3,7 4,3
Therapie-
häufigkeit 
[Indexzahl]
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Brandenburg: besonders große Schweinemastanlagen und 

überdurchschnittlicher Antibiotikaeinsatz



Resistenzraten auf Schweinefleisch steigt 

teils 2004-2016 

BMEL 2018 Lagebild Antibiotikaresistenzen, S. 15
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Veterinärmedizinische Universität Berlin (BEDNORZ et al. 2013) 

 Kupfer (Cu) und Zink (Zn) sind beim Schwein durch ihre 

antimikrobielle Wirkung im Magen-Darmtrakt und den 

daraus resultierenden leistungsfördernden Effekten wie 

Wachstumsverbesserung bekannt. 

 Übermäßiger Gebrauch von Kupfer und Zink führt durch die 

Ausscheidung der Tiere und Ausbringung konzentratreicher

Gülle auf landwirtschaftlichen Nutzflächen zu einem 

gesteigertem Eintrag und Anreicherung in den Böden. 

 Kupfer und Zink können beitragen zur Entwicklung und 

Beibehaltung von Antibiotikaresistenzen durch Phänomene 

der Kreuz- und Co-Selektion 

Quellen: 

https://www.lgl.bayern.de/tiergesundheit/futtermittel/futtermittelsicherheit/ue_2015_futtermittelueberwachung.htm

Animal Health Online 2015 

Kupfer kann Resistenzen befördern
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Therapiehäufigkeit steigt 

bei Geflügel-Mästern in 

Brandenburg 
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Antibiotikareduktion in DE am Ende. 

Veränderungen im Stall notwendig! 

Quelle: BMEL 2018, Lagebild 
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Biogas verringert nicht Antibiotika-

Rückstände und -Resistenzen
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Erfolg strenger Regeln AB höchster Priorität 

bei Nutztieren in Dänemark
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CIA                    Rahmen                   Europa Inland                    Ausblick



Staatliche Reglementierung und 1 Selbstverpflichtung des 

Schweinesektors in DK tragen zur Reduktion bei 

Quelle: Okholm 2017
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Besondere Auflagen der EU-Öko-Verordnung für den Einsatz 

von konventionellen Tierarzneimitteln:

- Maximal 1 Behandlung bei Masttieren, deren Lebenszeit < 1 Jahr ist

- Doppelte Wartezeit, bei null Tagen Wartezeit sind mindestens 48 Stunden

- Die Behandlungen sind ausführlich zu dokumentieren und 

die behandelten Tiere eindeutig zu kennzeichnen.

Kennzeichen des Ökolandbaus:

- Geringere Leistungserwartung, teils robustere Rassen, mehr Platz je Tier

Beispiel: 40 Tage Säugezeit statt 21; 20 Ferkel/Sau/Jahr statt >30

Beispiel: max. 10 Masthühner/qm statt 23 Tiere/qm; 

max. 4 800 Tiere/Stall statt 39 999 und mehr 

Q
u
el

le
: 

w
w

w
.d

u
es

se
.d

e

Q
u
el

le
: 

w
w

w
.o

e
k
o

la
n
d

b
a
u
.d

e

Kernbestimmungen Ökolandbau
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Quelle: Bioland, eigene Darstellung



Bedeutung von Obergrenzen:

Geringere Resistenz-Belastungen + Tierschutz im 

Brandfall
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Helfen „Chlorhühner“ gegen Bakterien mit 

Antibiotikaresistenzen? Nein!

Staatliche Befunde zur Fleischbelastung 

mit antibiotikaresistenten Keimen in DE:

MRSA: 30-40 % der Putenfleischproben

Am Schlachthof > 60 % 

ESBL auf 66 % der Hähnchenfleischproben

Quelle: BVL, Zoonosen-Monitoring 2013

BUND-Untersuchung 2015: MRSA und/oder ESBL 

auf 88 % der Putenfleischproben im Discounter

USA: Geflügel wird 

i.d.R. im Chlorbad 

desinfiziert.

Belastung mit 

antibiotikaresistenten 

Keimen > 80 %

Quelle: FDA 2015



Veterinärmedizinische Universität Berlin (BEDNORZ et al. 2013) 

 Kupfer (Cu) und Zink (Zn) sind beim Schwein durch ihre 

antimikrobielle Wirkung im Magen-Darmtrakt und den 

daraus resultierenden leistungsfördernden Effekten wie 

Wachstumsverbesserung bekannt. 

 Übermäßiger Gebrauch von Kupfer und Zink führt durch die 

Ausscheidung der Tiere und Ausbringung konzentratreicher

Gülle auf landwirtschaftlichen Nutzflächen zu einem 

gesteigertem Eintrag und Anreicherung in den Böden. 

 Kupfer und Zink können beitragen zur Entwicklung und 

Beibehaltung von Antibiotikaresistenzen durch Phänomene 

der Kreuz- und Co-Selektion 

Quellen: 

https://www.lgl.bayern.de/tiergesundheit/futtermittel/futtermittelsicherheit/ue_2015_futtermittelueberwachung.htm

Animal Health Online 2015 

Kupfer kann Resistenzen befördern
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Ursachen für geringere Antibiotikaresistenzen

• geringe Belegdichte/ mehr Platz je Tier, Auslauf

• kleinere Bestände

• oftmals geschlossenes System (Aufzucht + Mast)

• Geringerer Selektionsdruck bei Verzicht auf Antibiotika 

• Geringere Leistungserwartung – extensive Rassen

• Geringere Verletzungsrate (Beschäftigungsmaterial/  Stroh, 

Auslauf, u.a.)

28
Quelle: Eigene Zusammenstellung nach Rösler 2013, Köck 2017
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Fleischkonsum in Deutschland sinkt – Überproduktion hoch
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Bruttoeigenerzeugung und Fleischverbrauch DE 2017

Bruttoeigenerzeugung Verbrauch insg.

Überproduktion 20 % bei 

Selbstversorgungsgrad 

von 120 %

Quellen: BMEL 2018; BLE 2018



 Das Kennzeichnungsrecht in DE und EU erlaubt 
Irreführung:

 „Wiesenhof“ auf Geflügel zu schreiben, das niemals 
Grünland gesehen hat

 „Bauernglück“ auf Fleisch zu Dumping-Preisen

 Kühe auf der Wiese, auch wenn Milch nicht vom Grünland 
kommt.

 „Mark Brandenburg“ auf Milch aus ganz DE und PL

 Dumpingpreise

 Gentechnik im Futter ohne verpflichtende Kennzeichnung 

 VerbraucherInnen können Qualität / Tierhaltung nicht 
erkennen und greifen folglich zum billigsten Produkt

Warum kaufen VerbraucherInnen

Billigfleisch? 
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http://www.bund.net/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/gentechnikgesetz_klage_teaser_200x135_01.jpg&width=500m&height=500&bodyTag=%3cbody%20bgColor=%22#ffffff">&wrap=<a href="javascript:close();"> | </a>&md5=8ff892b140387c47dc2ec07f8c8654cf


Bauern und Verbraucher wollen gemeinsam

Produkte der besten Betriebe sichtbar machen!

Quelle: : www.martin-haeusling.eu/images/attachments/GAP_WebundMail_end.pdf

31



3

2



3

3



GERMANWATCH fordert:

3
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GERMANWATCH fordert:

3
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(Zitiert nach FAO 2008 "Livestocks Long Shadow")

Agrarökologie für Mehrheit der Betriebe 

machbar oder lernbar Kennzeichen 

industrieller 

Landwirtschaft
• Große Einheiten ohne 

Flächenbindung

• Hochleistungsrassen und -sorten

• Überwiegend externe 

Betriebsmittel/  fossile 

Energiequellen (Futter,  

Düngemittel, Pflanzenschutz, 

u.a.)

• Futtermittel und Dünger vom 

Weltmarkt, nicht hof-eigen

• Produktion für Weltmarkt

• Produktion für Zahlungskräftige, 

nicht für Hungernde

Kennzeichen bäuerlich-

agrarökologischer

Landwirtschaft

• Priorität für Lebensmittel vor Futter, 

Treibstoff u.a. industrielle Verwertungen

• Betriebliche oder regionale 

Kreislaufwirtschaft

• Kleinere Einheiten

• Regional angepasste Rassen/ Sorten

• Überwiegend eigenes Futter

• Futter bildet keine Nahrungskonkurrenz 

für Menschen

• Anbau von Leguminosen 

(Sonnenenergie als Quelle der 

Nährstoffgewinnung)

• Erzeugung für regionale Märkte



EU- Selbstversorgung statt Überproduktion als

Leitfaden für Agrarpolitik



Quelle: https://www.thuenen.de/en/topics/livestock-farming-and-aquaculture/nutztierhaltung-und-

fleischproduktion-in- deutschland/   

Schweinemarkt - das Umfeld:

Export treibt Produktion, drückt auf 

Preise  und bremst Tier- und 

Umweltschutz
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Germanwatch fordert bessere Standards: 

1. Kennzeichnungsrecht verbessern (Bundesrat)

-Kennzeichnungspflicht für tierischen Lebensmittel (Herkunft, Haltung, Gentech-Futter) 

- Irreführung mit Initiative Tierwohl beenden!

2. Subventionen umverteilen

- GAP: Leistungsgerechte Umverteilung der 50 Mrd €  im EU-Agrarhaushalt

- Tier- und Umweltprogramme ausgestalten: Weidehaltung und Regionalität, heimische Eiweißpflanzen

- Stallbauförderung nur noch für besondere Tierschutzleistungen

-TA-Luft und BVT ökologisch sachgerecht weiterentwickeln

3. Gesetzlichen Rahmen verbessern:

- Senkungsziele für Antibiotika und Klimagase als Sektor, 

Cu und Zk in Mast beenden

- Tierschutzgesetz verbessern: Mehr Platz/ Tier, Qualzucht und regelmäßige Hormongaben verbieten

- Dünge-VO nachbessern: verpflichtende Hoftorbilanz und Transportdatenbank für N und P, ...

- Dumpingpreise unterbinden

- Bodenrecht: Landzugang für Öko-, Kleinbetriebe und Neueinsteigende          
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Bleiben Sie 

politisch! 

Kommen Sie zur 

DEMO am 

18.1.2019

www.wir-haben-es-

satt.de
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